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Dienſtag, den 31. December. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheim 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn und Feſltage. 
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„heit von Fürſt und Volk neu befiegelt, fo war es 


... ĩ — RR PER 
Die verehrten Abonnenten des 


Danziger Dampfboots werden erſucht, 
ihre Beſtellungen auf daſſelbe für das 
erſte Quartal 1868 erneuern zu wollen. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Kiel, Montag 30. 3 

eingegangenen Nachrichten hat Sr. Maj. Schiff 
. — 23. October die Rhede von Noluhama 
verlaffen und ift am 28. im Hafen von Nagaſaki an- 
gekommen, nachdem am Tage vorher das Schiff beim 
Paſſiren der Hirando Straße, zwiſchen der Inſel 
gleichen Namens und der Inſel Kiuſiu in einer Ent- 
fernung von pr. pr. 45 Seemeilen von Nagaſaki eine 
mitten im Fahrwaſſer der Schiffe liegende, bis dahin 
völlig unbekannte und in reuter [ uich⸗ 
nete Untiefe berührt hatte. Beim Vollſchlagen eines 
der aus geſetzten Boote ertranken von den fieben darin 
befindlichen Leuten die Matroſen IV. Klaſſe Carl 
Kohl aus Danzig, Joſeph Gloſa aus Pogorſch im 
Kreiſe Neuſtadt, Regierungsbezirk Danzig, und Auguſt 
Borchardt aus Kolberg⸗Deep, im Kreiſe Fürſtenthum, 
Regierungsbezirk Köslin, während die übrigen vier 
glücklich gerettet wurden. — Von den Erirunfenen 
bat die Leiche des Kohl aufgefunden und am 
29. October in Nangaſaki beſtattet werden können. 

Brüffel, Montag 30. December. 

Der Finanzminiſter hat die Neubildung des Cabinets 
übernommen, nachdem der König die Säkulariſation 
der geiſtlichen Schulen und Pfründe zugeſtanden 
hatte. Hierauf hat der Finanzminiſter verſprochen, 
die Vorlagen zur Landes vertheidigung fortan zu 
unterſtützen. — 

’ Werken, Montag 30. December. 
Die „Opinione“ meldet: Der König trifft heute 
Abend hier ein; man glaubt, Menabrea werde eine 
neue Miniſterliſte vorlegen können. Von den bishe⸗ 
rigen Miniſtern ſollen Gualterio und Mari ausgetreten 
ſein, dafür würden Cordova die Juſtiz, Scialoja die 
Finanzen, Cambray⸗Digny das Janere übernehmen. 
Das neue Cabinet ſoll ſo geſtaltet werden, um eine 
Cooperation mit den piemonteſiſchen Abgeordneten, 
welche eine beſondere Gruppe bilden, zu ermöglichen. 


Politiſche Rundſchau. 


Das ſcheidende Jahr war ein Jahr reicher Ar⸗ 
beit für Preußen, aber auch ein Jahr reicher Er⸗ 
füllung. 

Das Jahr 1866 hatte uns hohen Ruhm und 
gewichtige Erfolge, aber zugleich große und ſchwere 
Aufgaben binterlaffen: es galt, die Früchte zur Reife 
zu bringen, die aus der blutigen Saat, ſollte ſie nicht 
umfonft ge ſtreut fein, erwachſen müſſen, — es galt, 
die Keime einer ſegens reichen inneren und nationalen 
Entwickelung, welche das Jahr 1866 gelegt, zu pfle⸗ 
gen, gegen feindliche Berührung zu behüten und, ſo 
Bott will, zu unerſchütterlicher Kraft erſtaiken zu 
laſſen. Es galt, ein neues Staatsgebäude auf be⸗ 
währtem Fundamente zwar, aber nach einem erwei 

n Plane aufzubauen. 

E feierlich Arbeit innerer FFeſtigung mußte 
naturgemäß bei den heimiſchen Verhäliniſſen ſelbſt 
beginnen. 
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Dampfboot. 


1867. 


3Sfter Jahrgang. 


Juſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr. 
alerts nehmen für uns außerhalb ans 


Retemeyer 's Tentr.-Zigs.- u. Annone.⸗Bitrean. 
8. — u Annonc.⸗Bitrean. 


Buürean. 
„ Wien, Berlin, Baſel u. Paris: 
Haaſenſtein & Vogler. 


s Hatte auch der ruhmreiche Krieg, gleichſam über 
die Köpfe der ſtreitenden Parteien hinweg, die Ein⸗ 


doch, nach Beendigung des auswärtigen Kampfes, die 
erſte Sorge der Regierung unſeres Königs geweſen, 
dem inneren Zwiſt den Boden zu entziehen und die 
verföhnende Hand zum Ausgleich zu bieten. So 
waren die Grundlagen gedeihlichen Zuſammenwirkens 
zwiſchen Regierung und Landesvertretung bereits 
im Jahre 1866 wiedergewonnen, aber erſt der wei» 
teren Entwickelung war es vorbehalten, den wieder⸗ 
hergeſtellten Frieden zu befeſtigen und zu be⸗ 
fruchten. Die Hoffnungen, welche in dieſer Ber 
ziehung gehegt wurden, find im Jahre 1867 glücklich 
in Erfüllung gegangen: es hat ſich in erfreulichſter 
Weiſe bewährt, daß die Wiederbelebung des Ver ⸗ 
trauens zwiſchen der Regierung und der Volks ver⸗ 
tretung nicht blos die Folge eines „vorübergehenden 
Sieges rauſches“ war, ſondern auf dem ſicheren Grunde 
gegenſeitiger Anerkennung und gemeinſamer Hingabe 
an die großen Intereſſen des Vaterlandes beruht. 
Die Willensſtärke und Thatkraft der Staatsregierung 


konnten ich ri { d 
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Üben und fie mit unwiderſtehlicher Eindringlichkeit 
darüber aufzuklären, wo der Schwerpunkt des Staats⸗ 
lebens liegt und wo zugleich der Wille und die Kraft 
zum naturgemäßen und wahrhaft erſprießlichen Fort⸗ 
ſchreiten zu finden ſind. 


Die äußere und, wenn nicht alle Anzeichen 
trügen, auch die innere Verſchmelzung der neuen 
Landestheile mit unſerer Monarchie vollzieht ſich 
raſcher, als es ſich irgend erwarten und ahnen ließ. 

Das neue vergrößerte Preußen, welches dem 
Jahre 1866 feine Entſtehung verdankt, ſteht am 
Schluſſe des Jahres 1867 in jeder Beziehung feſt 
gefügt und in voller Entwickelung da. 

Aber ſeine höchſte Kraft und Bedeutung findet 
das verjüngte Preußen im Zuſammenhange mit dem 
verjüngten Deutſchland. In dieſer Beziehung vollends 
hat das Jahr 1867 die überkommenen Aufgaben 
in hoffnungsreicher Ausdehnung erfüllt. 

Der Bruch in den Parteien, den die Ereigniſſe des Jah⸗ 
res 1866 hervorgerufen haben, heilt allerdings ſchwerer, 
als Manche, welche die dabei hervortretenden Mei⸗ 
nungsverſchiedenheiten in den Fraktionen nur für 
vorübergehend hielten, geglaubt haben. Wir haben 
noch immer Nationalliberale und Fortſchritt und auf 
der andern Seite Konſervative und Freikonſervative, 
und wenn noch vor den letzten Wahlen Viele in den 
verſchiedenen Lagern geglaubt haben, daß eine bal⸗ 
dige Verſchmelzung zwiſchen den verwandten Parteien 
ſtatifinden werde, fo denkt jetzt wohl Niemand mehr 
daran. In der That iſt es jetzt eher wahrſcheinlich, 
daß die beiden Mittelparteien, die ſich in Folge der 
Ereigniſſe des Jahres 1866 gebildet haben, ſelbſt 
ſich noch einmal trennen werden, um ſich neu zu 
gruppiren, d. h. daß der rechte Flügel der National ⸗ 
liberalen ſich mit dem linken Flügel der Freikonſer⸗ 
vativen zu einer Gruppe zuſammenſtellen, als daß fie 
zur Linken und Rechten, von denen fie ſich geſchieden 
haben, zurückkehren werden. — 


Nur um einen Beweis zu geben, wie beſchränkt 
in den deutſchen Kleinſtaaten die Selbſtverwaltung 
der Gemeinden iſt, theilen wir hier mit, daß der 
Greizer Landtag ſich eine ganze Sitzung hindurch 
mit der Frage beſchäftigte, ob es den Bürgern zu 
geſtatten ſei, nach 12 Uhr Mitternachts noch Bier 


zu trinken. Anderwärts iſt dies lediglich Sache der 
Ortsbehörden. 

Bekanntlich hat man in Oeſterreich ein eigenes 
Nadelgewehr conſtruirt, welches der bisher gebräuch⸗ 
lichen Büchſe ähnlich genug iſt, um ſich vermöge 
einer leichten Umarbeitung aus derſelben herſtellen 
zu laſſen. Dies iſt das ſogen. Syſtem Wänzel, nach 
welchem bis zum 1. November etwa 60,000 alte 
Minié's abgeändert und an verſchiedene Regimenter 
vertheilt waren. Bei den Schießübungen, welche mit 
denſelben angeſtellt wurden, hat ſich nun gezeigt, daß 
über 50 Procent davon nach kurzem Gebrauch ver⸗ 
ſagten und als ganz unnütz zurückgeſchickt werden 
mußten, um einer zweiten Reparatur unterzogen zu 
werden. Die Mängel des Syſtems, welche ſich bei 
dieſer Gelegenheit heraus geſtellt haben, find fo groß, 
daß die Regierung ſich erboten hat, fortan den Fa⸗ 
brikanten eine beſondere Prämie zu zahlen, welche nur 
15pCt. unbrauchbarer „Wänzels“ abliefern werden. 
Erwägt man dazu, daß Oeſterreich im letzten Kriege 
überhaupt nicht mehr als 400,000 Büchfen zu feiner 
Verfügung hatte, ſo gelangt man zu dem Schluß 


daß die Friedensverſicherungen des Herrn v. Beuſt 
cut grurctut fetu muff fen. u = 


Die Neugeſtaltung der öſterreichiſchen Berfaffunge- et 


Verhältniſſe ift fo weit gediehen, daß die Ernenn“ 
eines eisleithaniſchen, in feinen Befugniſſen dem un · 
gariſchen eniſprechenden, parlamentariſchen Miniſte⸗ 
riums unmittelbar bevorſteht. Hr. v. Beuſt hat den 
erften Theil feiner Aufgabe gelöft. Das Verhältniß 
zwiſchen den Ländern der ungariſchen Krone und den 
übrigen Theilen der Monarchie iſt verfaſſungsmäßig 
feſtgeſtellt und damit die Grundlage des öſterreichl⸗ 
ſchen Staatsrechtes geworden. Hr. v. Beuſt kann 
mit Befriedigung auf die bisherigen Reſultate feiner 
Thätigkeit zurückblicken; aber er wird ſich zugleich 
nicht verhehlen können, daß der Organismus, den er 
geſchaffen hat, feine Lebenskraft erſt bewähren foll. 
Die Erſcheinung eines zu einem Reiche verbundener 
conſtitutionellen Doppelſtaates iſt ſo neu, der 
nismus, der die Beziehungen der Theile 11 
und zum Ganzen regeln ſoll, ift fo complicirt, daß es 
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noch ſchwer fällt, ſich eine Mare Vorſtellung von dem 


modus vivendi, der zwiſchen den beiden Reichshälften 
Statt finden wird, zu bilden. Wenn jede der beiden 
Hälften in ſich ein, wie verfaſſungsmäßiges, ſo auch 
thalſächlich einiges und einheitliches Ganze bilde te, 
ſo möchte es der Reichspolitik verhältnißmäßig leicht 
werden, zu einer praktiſchen Methode in der Leitung 
der Staats maſchinerie zu gelangen. Aber an dieſer 
Einheit fehlt es. In beiden Reichshälſten iſt ein 
Ueberfluß von Elementen vorhanden, die es für ihren 
nationalen Beruf halten, auch ihrerſeits „Ausglel⸗ 
chungspolitik“ zu treiben und im Kleinen die Rolle 
zu ſpielen, die Ungarn im Großen ſpielt. 


Die ruſſiſche Botſchafter⸗Conferenz zu Petersburg 


gab zu den düſterſten Gerüchten und zu einem wah · 
ren politiſchen Schauer-Roman Anlaß, und dieſe Cou⸗ 
ferenz exiſtirt noch nicht einmal, da dis jetzt erst 
Baron v. Budberg in Petersburg eingetroffen iſt 
und der ruſſiſche Votſchafter in Konſtantinopel, Ges 


neral Ignatieff, in dem Augenblick, als die öffentliche 


Meinung in Paris ihren politiſchen Roman ver⸗ 


fertigte, Konſtantinopel noch nicht einmal verlaſſen 


hatte. Am 28. hat derſelbe vielmehr erſt feine Reife, 


auf der er erſt noch Wien berühren will, angetreten. 


Ihm ſagt man zwar nach, daß er für die ernſtlicht 


und durchgreifende Behandlung der orientaliſchen 
Frage ſei; aber feine Anſicht fol eben erſt in der 
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8 3 Rußland hat den chriſtlichen Unterthanen der Pforte 
2 = gegenüber Verpflichtungen, die es, ohne gleichſam ab⸗ 


Schwierigkeiten 


r reifliche Erwägung, bei Gelegenheit der Vorlage eines 


2 Thaler Extra Ausgaben für Militairzwecke gefordert 


Bundes entgegenzuſehen ſein. 
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Petersburger Conferenz geprüft werden, und Alles 
ſpricht dafür, daß die diplomatiſchen Vertreter Ruß 
lands gemäß ihrer gründlichen Kenntniß der europäi⸗ 
ſchen Verhäliniſſe, ſowie gemäß der augenblicklichen 
Unfertigkeit der ruſſiſchen Zuſtände ſich für eine Ber- 
tagung oder höchſtens für die friedliche Behandlung 
der orientaliſchen Frage erklären werden. 

Obwohl die Baſis der orientaliſchen Politik Ruß- 
lands in den bevorſtehenden Petersburger Berathungen 
erſt geſucht werden ſoll und aller Wahrſcheinlichkeit 
nach nur in einer friedlichen Behandlung derſelben 
gefunden werden kann, ſo hatte man in Paris bes 
reits eine rufflfch » preußifch » italienifhe Allianz con« 
ſtruirt, die auf das Schleunigſte mit der Türken 
Herrſchaft aufräumen und nebenbei die „Gloire“ 
Frankreichs dämpfen ſollte. Man Iberſah, daß 
Preußen mit der friedlichen und volks Girthſchaftlichen 
Organiſation Deutſchlands beſchäftigt iſt und Italien 
mit ſeinen innern Fragen und Kriſen ſo vollauf zu 
thun bat, daß es auf längere Zeit für die allge⸗ 
meinen europäiſchen Fragen kaum in Rechnung ge⸗ 
zogen werden kann. 

Einer Alliance, die noch gar nicht exiſtirt, ſtellte 
die Pariſer Phantaſie ein fix und fertiges Bündniß 
zwiſchen England, Frankreich und Oeſterreich gegen⸗ 
über. Auch dieſe Erſindung leidet an einer doppelten 
Unmöglichkeit. Erſtlich möchte eine Einigung zwiſchen 
England und Frankreich inſofern einige Schwierig 
keit haben, als Erſteres jetzt mit einem inneren Feiad 
zu kämpfen und ſein Mißtrauen gegen Frankreich 
noch nicht abgelegt hat. Oeſterreich aber ſucht immer 
noch nach Miniſtern, die es mit dem neuen dualiſti⸗ 
ſchen Mechanismus verſuchen ſollen, weiß noch nicht, 
was aus dem Verſuch herauskommen wird, und be⸗ 
darf des europäiſchen Friedens, um die Gefahren des 
dualiſtiſchen Experiments zu beſtehen. Zu den Mythen 
des Tages gehört auch das Pariſer Gerücht, daß die 
Concentrirung einer großen engliſchen Flotte bei 
Malta zu erwarten ſei. Frankreich und Italien 
haben, das iſt auch ohne die Enthüllungen der Pa- 
tiſer Börſe bekannt, mit Schwierigkeiten zu kämpfen; 


zudanken, nicht aufgeben kann, aber die Monarchen 
dieſer drei Staaten ſind auch unabläſſig bemüht, der 
und Aufgaben, mit denen ſie zu 


In Oolze beſſen find die Eleiſchpreiſe fo niedrig, 
wie ſich die älteſten Leute nicht zu erinnern wiſſen. 
An vielen Orten wird das Pfund mit 5 Kopeken 
(1½—1¼ Sgr.) verkauft. Leider iſt durch den 
Wegfall alles Viehes die Aus ſicht für die Feldbe⸗ 
ſtellung auch des näch ſten Jahres eine ſehr trübe. 


— Der „Staats » Anzeiger“ publicirt das Noth⸗ 
ſtandsgeſetz und eine Verordnung, welche das preu- 
ßiiſche Militärſtrafrecht in das geſammte Bundesgebiet 
einführt. Der Finanzminiſter bat die Erhebung der 
Penſlonsbeiträge vom 11. Jan. 1868 ab vorbehalt- 
lich der vorausſichtlich erfolgenden Genehmigung 
Seitens des Landtages ſiſtirt. 

— In den maßgebenden Kreiſen zieht man in 


neuen Wahlgeſetzes für die neuen Provinzen, auf 
eine Verkleinerung unſerer geſetzgebenden Verſammlung: 
Bedacht zu nehmen. 

— Vom nächſten Reichstage werden drei Millionen 


werden. 


— — — —¼-— — 
Lotales und Provinzielles. 
Danzig, 31. December. 

— Der Eilzug von Berlin, welcher geſtern Abend 
hier eintreffen ſollte, war unterwegs eingeſchneit und 
kam erſt heute Vormittag mit dem Courierzuge, der 
auch verſpätet eintraf, hier ein. Auch der Zug von, 
Eydtkuhnen hat ſich des geſtrigen Schneeſturms wegen 
bedeutend verſpätet. 

— Es iſt ſehr möglich, daß die Königliche Dampf ⸗ 
jacht „Grille“ nicht mehr für den bisherigen Zweck 
aus gebaut, ſondern als Transportdampfer benutzt 
werden wird, da dieſelbe als Königliche Jacht weder 
hinlängliche Räumlichkeiten zur Aufnahme vieler fürſt⸗ 
licher Perſonen, noch einen Schutz für dieſelben durch 
ihre Armirung gewährt. Sollte dieſes von competenter 
Seite vermuthete Urtheil die Allerhöchſte Beſtätigung. 
finden, dann dürfte dem Neubau eines dem Comfort 
und ſonſtigen Anforderungen entſprechenden Kriegg⸗ 
ſchiffes für den oberſten Feldherrn des norddeutſchen, 


— Das Königliche Hauptzoll⸗Amt macht bekannt, 
daß die durch Aufhebung des Salzmonopols disponibel 
werdenden Salzbeſtände in den Königlichen Magazinen 
Centnerweiſe zum Verkauf geſtellt werden. Von der 
Firma J. Heyn find bereits Salzräume gemiethet, 
um ſofort in den Privathandel eintreten zu können, 
auch ſoll durch Liverpooler Salz dem inländiſchen 
Salz Conkurrenz gemacht werden. 


— Mit Ende dieſes Jahres treten die zwei 
älteſten Jahrgänge der bisherigen Landwehr zweiten 
Aufgebots zum Landſturm über. 

— Die „Poſt“ enthält die Nachricht von einer Her- 
abfegung der Gebühren für Stadtbriefe auf 4 Pf. pro 
Stück. Bis jetzt iſt den Poſt⸗Anſtalten von dieſer Er⸗ 
mäßigung Nichts bekannt geworden. Im Gegentheil 
find dieſelben darauf aufmerkſam gemacht worden, daß 
rückſichtlich der lokalen Gebübrenſätze für die Beſtellung 
von Stadtbriefen, Packeten und Werthfendungen es bei 
den „gegenwärtig beſtehenden Verhältniſſen“ bis auf 
Weiteres ſein Bewenden hat. Die einzige Aenderung 
im Stadtpoſtverkehr, welche mit dem 1. Januar 1868 
in's Leben tritt, iſt die, daß die Gebühr für Zahlungen 
auf Poft-Anweifungen, ohne Rückſicht auf die Höhe des 
Betrages, 2 Sgr. beträgt, während bisher das Porto bel 
. bis 25 Thlr. nur einen Silbergroſchen 
etrug. 

— Die beim Königlichen Miniſterium nachgeſuchte 
Genehmigung zur Verlegung des Kinder- und Waiſen⸗ 
hauſes nach Pelonken ift geſtern eingetroffen, und 
wird die Ueberſiedelung jetzt nach Möglichkeit be 
ſchleunigt werden. Der Magiſtrat beabſichtigt die 
Kinderzahl in der Waiſenanſtalt auf 160 zu bringen 
und namentlich die wegen Mangel an Raum in den 
Waiſenanſtalten bisher in Privatpflege gegebenen 
Kinder dorthin zu überweiſen. 

— ([Vorſchuß- Verein] Die Generalverſamm- 
lung trat bezüglich der auf die Tagesordnung gebrachten 
: in welcher Weiſe die Kaſſenbeamten für das 
nächſte Jahr zu befolden ſeien? in Berathung. Herr 
Reg.⸗Buchhalter Fritſch berechnete in Kürze, daß der 
Verein etwa 597 Thir. jährlich zu Beamtengehältern 
disponibel baben würde, ſelbſt wenn wiederum 12% Di- 
vidende an die Deponenten gezahlt werden ſollten. Der 
Geſchäftsumfang des Vereins würde einen weit größeren 
Umfang nehmen, ſobald derſelbe unter das Genoſſen⸗ 
ſchaftsgeſetz getreten, und müßten demzufolge die Kaſſen⸗ 
beamten auch beſſer honorirt werden. Es wurde mit 
59 gegen 28 Stimmen beſchloſſen, dem Rendanten 
400 Tölr, und dem Controleur 150 Thlr. zu garantiren 
und in der nächſten Generalverſammlung zur Wahl 
eines neuen Vorſtandes und zur Beamtenwahl zu ſchreiten 

— [Sandwerker⸗ Verein-], Die geftrige 
Sitzung wurde zu Gunſten des Vorſchußvereins auf⸗ 
gehoben und nur die Frage: Ob das Abbauen der 
jungen Tannen in ſolchen Maſſen, wie ſelbige auf 
den hieſtgen Weihnachtsmarkt gebracht worden find, 
der Forſtkultur Eintrag thue? dahin beantwortet: 
Die Tannen werden in der Regel ſo dicht geſät, daß 


es eine Wohlthat für die Schonungen ſei, wenn 
An köftlichen Blüthen; da wir nicht gebieten 


ſelbige durch Ausmerzen etwas gelüftet würden. 


— [Erfindungen.] 
Mitglieder der Aſſociation vereinigter Maſchinen⸗ 
bauer von H. Garbe & Co., Sandgrube No. 21, 


eine ſehr probate Zündmaſſe erfunden. Dieſelbe weift | 
jede Feuchtigkeit zurück, erhält ſich ſogar im Waffer 


brauchbar, zündet durch Napelſtich und ſchäumt ſehr 
wenig. Hierzu iſt es den Erfindern nunmehr nach 
langem Grübeln gelungen, ein Gewehr zu conſtruiten, 
das feiner leichten Conſtruction halber das jetzige Zünd ⸗ 
nadel Gewehr bei weitem übertrifft. Die ſchweren 
und theuren Theile, als Hülſe, Rammer, Sperrfeder 
find überfläfftg. und der Nadelbolzen iſt derart, daß er 
nur einer einen Zoll langen Nadel von bedeutender 
Stärke bedarf. Die Patrone iſt von Metall, bleibt 
beim Feuern zurück, und nur die Kugel in Form 
einer Lanzenſpitze entweicht zum ſicheren Ziele. Das 
Viſir ift der Art, daß es gleichgültig bleibt, ob auf weite 
oder kurze Diſtancen, geſchoſſen wird. Der Schütze 


darf nur immer Centrum zielen, fo trifft er feinen. 


Gegenſtand ſicher. Was auch eine Haupiſache dabei 


iſt, es iſt das Gewehr bedeutend billiger herzuſtellen, 


wie unſer Zündnadelgewehr und den Soldaten wird 
eine bedeutende Laſt an Gewicht abgenommen. 

— [Feuer.] In der Küche des 2. Stockwerks 
auf dem Kaufmann Eiſenſtädt' ſchen Grundſtücke 


Langgaſſe Nro. 17 eniſtand geſtern Abend bald 


nach 9 Uhr ein unbedeutender Schornſteinbrand, der 
von der herbeigerufenen Feuerwehr ſehr bald beſeitigt 


wurde und feine Urſache in dem von Flugruß ver⸗ 


ſtopften und zur Eſſe führenden Schlunde des Koch ⸗ 
heerdes hatte. a 


— Die hieſigen Holzhandlungen von F. Behrendt 


und Gebrüder Claaſſen haben für das nächſte 
Jahr noch, bedeutende Aufträge auf Bauholz zum 
Jahdehafen erhalten, und wird der Letztere wohl 
ſoweit im Bau gefördert. werden, daß zum nächſten 
Herbſt die Marineſtation der Nordſee dort etablirt 
werden kann. 


Vor 2 Jahren haben 
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wir 


markte einem Landmanne 8 Pfd. Butter ohlen. 
Geſtern iſt der Dieb, ein Knabe, ermittelt und 
verhaftet. — 

— Der Obſervat Bluhm, welcher wegen eines 
Butter « Diebſtahls auf der Pfefferſtadt arretirt 
und nach dem Polizeigefängniß gebracht wurde, iſt 
von dort entſprungen. 

— Einzelne bäuerliche Wirthe in Ostpreußen haben 
wegen der Noth, die ſie für ſich ſelbſt vor der Thür 
ſehen, da ihnen die in Ausſicht geſtellten Darlehns⸗ 
Kaſſenſcheine gar keine Hilfe bringen können, ihre 
Dienſtleute entlaſſen und dreſchen den geringen Ins 
halt der Scheunen mit Losleuten aus. Dieſe erhalten 
dafür das Eſſen und für die Familie zu Hauſe in 
baarem Gelde einen Silbergroſchen und vier Pfennige. 
Kann Frau und Kind davon leben? 

— In Oſtpreußen war die Rede von einem aufge- 
fundenen Diamant im Werthe von 21,000 Thalern. 


Jetzt hat es ſich herausgeſtellt, daß er ein gemeiner Kiefel- 
ftein iſt 


Neujahr. 
Auf flüchtigen Sohlen 
Entſchwindet das Heut. 
Stets rauſchen und klingen die mächtigen Schwingen 
Der ellenden Zeit. 
Sie nahm mit ſich fort nun 
Schon wieder ein Jahr; 
Kaum daß es 1 8 ſo iſt es verronnen, 
Und dünkt uns kaum wahr. 
Wohl ſprach man den Glückwunſch 
Zur nämlichen Friſt; 
Und heut wird ſchon wieder durch feftliche Lieder 
Das Neujahr begrüßt. 
O mag es uns lächeln 
Mit freundlicher Huld; 
Doch auch für die Plage der kommenden Tage 
Verleih' es Geduld! 
Sein Schleier verhüllet 
Der Schickſale viel; 
Doch muthiges Streben wird heim nicht gegeben 
Dem Zufall als Spiel. 
Es lenkt die Geſchicke 
Der Welt ja die Hand, 
Die ewig regieret und Alles ſo führet, 
Daß ſie wird erkannt. 


So ſei denn voll Hoffnung 
Das Neufabt begrüße! 

Den Vater laßt ſorgen, da uns ja verborgen 
Sein Weisheitsplan iſt! 
Doch treulich zu üben 
Geforderte Pflicht, 

Nach freudigſter Weiſe, in jeglichem Kreiſe, 
Verſaͤume man nicht. 
Nehmt auch, was die Gunſt Euch 
Des Augenblicks reicht, 


Dem nächſten vielleicht. 
Ber 8 Luise v. Duisburg. 
—— nn neh 
Zur Philoſophie des Kartenſpiels. 
(Schluß.) 

Ein Spiel nach den Regeln ging der Baronin 
über Alles, und Nichts liebte ſie nächſt ihrer täg⸗ 
lichen Meſſe ſo ſehr, wie eine Partie Whiſt. Sie 
betrieb es mit einer wahren Andacht, mit wahrhaft 
orthodoxem Eifer. Sie gehörte nicht zu jenen lau⸗ 
warmen Spieldilettanten, welche Nichts dagegen haben, 
ein Spiel gelegentlich mitzumachen; welche verſichern, 
daß. fie kein Vergnügen daran finden, zu gewinnen; 
daß ſie es lieben, ein Spiel zu gewinnen und daß 
es ihnen ganz angenehm ſei, eine Stunde am Spiels 
tiſch zu vertrödeln, aber auch gleichgültig, ob fie 
ſpielen oder nicht, und welche einen Gegner, der 
eine unrichtige Karte gebracht hat, auffordern, ſie 
zurückzunehmen und eine andere auszuspielen. Solche 
Tändler, welche nicht Karten ſpielen, ſondern mit 
dem Kartenſpiele ſpielen, haßte fie von Grund ihres 
Herzens. Aus ihrem Kreiſe waren fie grundſätzlich 
ausgeſchloſſen und nur der dringendſte Nothfall konnte 
ſie beſtimmen, ſich an denſelben Tiſch mit ihnen zu 
ſetzen. Sie liebte einen wohlgeſchulten Partner, 
einen entſchloſſenen Feind. Sie forderte und machte 
keine Conceſſionen. Sie verabſcheute jede Nachſicht. 
Sie verleugnete nie eine Farbe, noch ließ fie es 
ihren Gegner angehen, ohne auf der höͤchſten Geld:. 
buße zu beſtehen. Sie kämpfte einen guten Kampf: 
auf Hieb und Stich. Der Spieltiſch war für fie 
ein Schlachtfeld. Kerzengerade ſaß ſie da mit ernſter 
Miene. Sie hielt ihre Karten, wie ein Soldat ſein 
Gewehr. Nie an fie euch ihr Blatt und nie ver⸗ 
langte ſie das eu ige zu ſehen. 
ihre Tabalödeſ, Aheraufjiehen, wenn die Reihe zu 
ſpielen an ihr war, oder ſich mit einer ſchlecht 
brennenden Kerze böſchäfligen, oder nach ihrem Diener 
ſchellen, bevor es nicht volftändig aus war. Mies 


— Am legten Sonnabend wurden auf dem Langen⸗ 5 | 


Niemals ſah ich ſie 


“ 


mals begann fie ein Geſpräch oder nahm Theil an 
einem, während eine Pärtie im Gange war. „Karten 
find Karten,“ ſagte ſie mit Nachdruck. Als ich es 
mir eines Abends beikommen ließ, das Whiſt für 
eine ganz angenehm abſpannende Unterhaltung zu er⸗ 
klären, hätte ich es faſt mit ihr verdorben. Sie 
konnte es nicht ertragen, daß man ihre edle Beſchäfti⸗ 
gung, zu der fie ihre Fähigkeit hinauſwand, fo ge- 
ringſchätzig betrachtete. Das Spiel war ihr Geſchäft, 
ihre Pflicht, das Ding, welches zu thun fie in die 
Welt gekommen war; und fie that es. a 

L' Hombre, ſagte fie mir oft, war ihre erſte Liebe 
geweſen; aber Whiſt hatte ihre reifere Achtung 
gewonnen. Sie nannte Whiſt das ſolidere Spiel. 

Ein oder zwei Robber können einen ganzen Abend 
ausfüllen. Sie gewähren die Zeit, feſte Freundſchaften 
zu ſchließen, dauernde Feindſchaften zu begründen. 
Eine ernſte Einfachheit war das, was ſie daran am 
Meiſten bewunderte, es wäre nichts Einfältiges darin, 
nichts Ueberflüſſiges. Sie wünſchte es ſogar noch 
einfacher. Sie ſah feinen Grund dafür, daß Trumpf 
jedesmal neu beſtimmt werden ſollte. Warum nicht 
eine Serie immer Trumpf? Wozu zwei Farben, 
wenn die Serien durch ihre Figur hinlänglich zu 
unterſcheiden ſind? 

Dann ſprach ich ein Wort zu Gunſten der menſch⸗ 
lichen Schwachheit. Der Menſch, ſagte ich, iſt kein 
rein vernünftiges Weſen; auch ſeine Sinne wollen 
berückſichtigt fein. Das Auge wird durch den Wechſel 
der Farben angenehm beſchäftigt. Sie ſelbſt, Frau 
Baronin, erfreuen ſich in der Kirche an den buntge⸗ 
ſtickten und golddurchwirkten Meßgewändern und werden 
von der nüchternen Farbloſigkeit des proteſtantiſchen 
Gottesdienſtes abgeſtoßen. Und doch liegt die Andacht 
nicht in den Stickereien. So geht es auch mit den 
Karten. Gewiß könnte man mit Karten ſpielen, auf 
welche ihre Namen geſchrieben wären, und das Spiel 
ginge ganz gut von Statten. Allein ſeine Schönheit 
wäre vernichtet für immer. Von Allem entblöſt, 
was zur Phantaſie ſpricht, würde es in ein bloßes 
Rechnen ausarten. Stellen Sie doch einen blanken 
hölzernen Tiſch hin ſtatt Ihres mit ſchönem grünen 
Tuch öberzogenen; ſetzen Sie ſtatt Ihrer zierlichen, 
elfenbeinernen Marken, die ihr Großvater ſelbſt aus 
China gebracht hat, kleine Holzklötzchen hin oder 
Lederſtückchen, und Sie werden alle Luft am Spiele 
verlieren. l 
Die alte Dame lächelte, gay die wriyungıen 
meiner Bemerkung zu und lobte meinen Eifer. Als 
fie einige Jahre ſpäter ſtarb, vermachte fie mir die 
chineſiſchen Marken zum Andenken. 

Piquet hielt ſie für das beſte Kartenſpiel zwiſchen 
zwei Perſonen, obwohl ſie ſich im Allgemeinen aus 
dem Spiel in Zweien oder auch Dreien nicht viel 
machte. Sie liebte das Quadrat, das Spiel in 
Vieren. Denn, ſo argumentirte ſie, das Kartenſpiel 
iſt ein Krieg, der Zweck Gewinn und Ruhm. Aber 


Kartenſpiel iſt Krieg, in Spiel verkleidet; wenn nun + 


die Gegner einzeln auf einander treffen, fo tritt der 
Zweck zu grell hervor. Der Kampf zwiſchen Zweien 
iſt zu unmittelbar; durch Zuſchauer wird er cht 


viel beſſer. Kein Zuſchauer kann intereſſirt fein, 


außer wenn er gewettet hat, und daun wird es eine 
einfache Geldſache; er hat keine Sympathie weder für Ihr 
Spiel noch für Ihr Glück. Drei find noch ſchlimmer: 


ein nackter Krieg von Jedermann gegen Jedermann, 


ohne Bündniß noch Freundſchaft; oder ein Rundgang 
von kleinen und widerſprechenden Intereſſen, eine 
Reihenfolge von herzloſen Vertragsſchlüſſen und noch 
herzloſeren Vertragsbrüchen. In Spielen zu Vieren 


hingegen — ſie meinte das Whiſt — iſt Alles er- 


reicht, was in Kartenſpielen erreicht werden kann. 
Man gewinnt für Zwei, man verliert für Zwei. 
Zwei werden erhoben, Zwei werden gedemüthigt. 
Das Glück fühlt man doppelt, das Unglück zur 
Hälfte. Zwei, die gegen Zwei verlieren, werden 
leichter verſöhnt, als Einer gegen Einen, 
menſchliche Gefühl wird geſchont . - So pflegte 
die alle Dame ihren Lieblings ⸗Zeitdertreib heraus ⸗ 
zuſtreichen. 

Wer das Kartenſpiel angrifl 2 
Leidenſchaften nähre, dem enkgegnete ſte, 
5 ein ſpielendes Weſen ſei; 0 er 
müht ſei, es dem Andern in irgend Etwas abzuge⸗ 
winnen; daß dieſer Trieb kaum auf unſchädlichere 
Weiſe zu befriedigen ſei, als durch das Kartenſpiel 
denn während es ſich nur um einen kleinen * 
handelt, fühlt man ſich ſo erregt und geſpannt, als 
ob es ſich um Kronen und Königreiche handelte. 
Liebenswürdige Täuſchung, die unfere Leidenſchaften 
beſchäftigt und befriedigt, ohne ein fremdes Daſein 
zu flören oder zu vernichten! Welche andere menſch 
liche Thätigkeit kann etwas Aehnliches von ſich 
rühmen ? 


weil es ſchlimm? 


1 


Dieſe allgemeine Betrachtung war der höchſte 
Gipfel, den die Spiel - Philoſophie der alten Dame 
erreichte. Vielleicht kommt ihr Mancher nicht nach, 
der ſich weit über ſie erhaben dünkt. 


Vermiſchtes. 

— (Eine Audlenz bei Kaifer Näpoleon.] Ein 
Bittfteller wußte ſich's zu erwirken, daß er vom Kaiſer 
in Audienz empfangen wurde; allein ſobald er dem 
Herrſcher gegenüberſtand, war er dermaßen eingeſchüch⸗ 
tert, daß er nur einige kaum vernehmbare Worte her⸗ 
vorzuſtottern vermochte. „Faſſen Sie ſich“, ſagte ibm 
aufmunternd der Kütft, und zugleich winkte er dem an ⸗ 
weſenden Schwarm, ſich zurückzuziehen. Allein trotz 
Zuſpruchs und Erleichterung fuhr der Bittſteller fort, 
8 use bin es alſo, der Ste ſtört“, 

€ er; 
A ee Nd wenn Sie wollen, ziehe ich 

— W vor einigen Tagen der Kaiſer Napoleon 
mit der Kaiſerin einen Spaziergang durch die Champs 
Elyſées machte, rief ein Mann, det am Eingange 
des Tuileriengartens ſtand: Es lebe die Einheit 
Italiens! Alsbald ſtürzten ſich acht Mouchards in 
Civil auf den Italiener, der den Schrei ausgeſtoßen, 
um ihn zu verhaften. Der Kaiſer, als er dies fah, 
befahl jedoch, den Mann augenblicklich frei zu laſſen, 
worauf die umſtehende Menge ein begeiſtertes Vive 
I Empereur anſtimmte. 


St. Johann. Getauft: Tiſchlergeſ. Köppen 
Sobn Emil Ent George. Pt mer) Rogapfi Sohn 
Emil Auguft Otto. Maler Wilda Sohn Felix Brune. 
Schneidergeſ. Windt Sohn Ernſt Martin. Schloſſergef. 
Rietz Tochter Amanda Clara. Hrn. Ruh Tochter Anna 
Jodanna. ur 

Aufgeboten: Schloſſer Joſeph Ferdin. Dobronsti 
in der Kgl. Gewebrfabrik mit Igfr. Amalie Rofalie Kahl. 

Geſtorben: Schiffszimmergeſ. Heinz Sohn Cart 
Auguft Emil, 1 J. 11 M., Brechdurchfall u. Krämpfe. 

St. Bartholomäi. Getauft: Gelbgiekergei, 

Radtke Tochter Marie Helene. Werkführer Müller a d. 
Kgl. Werft Sohn Bruno Oskar Robert. Schiffszimmer⸗ 
geſ. Gabrohn Sohn Robert Wilbelm. 

Aufgeboten: Bäckergeſ. Friedr. Daniel Tolksdorf 
mit Igfr. Johanna Granzin a. Mokribor v. Lauenburg. 

St. Trinitatis. Getauft: Bäckermſtr. Ziruneig 
Sohn Hugo Arthur. Schuhmachermſtr. Naumann Tochter 
Selma Mathilde Elifaberb. Kutſcher Sperling Tochter 
Wilhelm. Amalie. Weichenſteer Kölner Sohn Johannes 
Julius Andreas. Fabrikarb. Bombe Sohn Cart 
Heinrich Guſtav. f er 

Aufgeboten: Schmiedegef. Joh. Zac. Clauſſen mit 
Igfr. Barbara Antonie Kleszezinski. Fabrikarb. Gottft. 
Traglinsti mit Igfr. Carol. Suſanne Prof. BR} 

Geſtorben: Schloſſermſtr. Groß Tochter Margaretha, 
1 M.; Zimmergeſ. Kalinowski unget. Tochter, 1 T., beide 
Krämpfe. Kämmerei-Kaſſen⸗Rendant Rud. Jahn, 553. 
1 M., Lungenſchwindſucht. 3 2 

St. Peter u. Paul. Getauft: Schloſſer 

Stemens Sohn Leopold Albert Robert. Kaufm. Sönder⸗ 
mann Tochtet Rouife Thereſe Margot. Tiſchlermſtr. 


an langen Sparren daran befeftigt ift, mit einem felnd- 


Das 
ftandesgemäß für einen großen Häuptling, allein zu 


aß def „arbeit war für vier Tage eingeſtellt. 


ets be. 


— Drei Stunden ohne net Keine hat dieſer Thiers 
geſprochen, ſagte ein Parſſer zu ſeinem Freunde; man 
meint gar nicht, daß ein Menſch das aushalten kann. 
Man ſieht, daß Du nicht verheirathet biſt, erwiderte der 
Freund, meine Frau ſpricht den ganzen Tag. 


— [die Moden à la Louis XIV,] kommen in 
Paris täglich mehr und mehr in Aufnahme und ſie 
ſollen dieſen Winter über unbedingt das Scepter der 
Herrſchaft führen; ſchon flieht man in den tonangebenden 
Kreiſen zahlreſche Kleider A panlers und mit Pochen 
um die Hüften, aber noch viel bemerkbarer ift dieſer 
Stil im Haar Arrangement, dem noch überdies der 
Puder binzugefügt werden ſoll, und zwar nicht etwa der 
Goldpuder, den man ſchon lange geſehen, ſondern der 
wirklich echte Puder, wie zu den Zeiten Ludwig's des 
„Vielgeliebten“ Man flüfter ſich nämlich helmlich in 
die Obren, daß das ſchöne Goldhaar einer gewiſſen hoch ⸗ 
ſtehenden Dame zu ergrauen beginne, und fie zur Ver⸗ 
deckung dieſes Uebels heabſichtige, den Puder wieder ein. 
zuführen, was ihr nicht ſchwer fallen dürfte, da alle 
Augen ſtets auf fie gerichtet find und mit Eifer nady- 
ahmen, was von jener Seite aus begonnen wird. 


— [Aus England.] Grüne Weihnachten find 
uns jept ſchon drei Mal nacheinander zu Theil geworden, 
gemein witke de deen wrulg die Witterung. un. 
im Laufe der vergangenen Woche noch an verſchſedenen 
Stellen in der Provinz in Gärten gepflückt. In der 
Hauptſtadt iſt die Sache ſchon nen dien 
Der Weihnachtsmorzen brachte als Beſchrerung einen 
Nebel, der der Jahreszelt alle Ehre machte. 

— Während man in den Franzöſpſchen Kriege hn en 
mit Torpedos experimentirt, bat auch die Engliſche Ad⸗ 
miralität den unterſeeiſchen Höllenmaſchinen tyre Auf- 
merkſamkelt zugewendet. Vor einem zahlreſchen Zur, 
ſchauerpublikum von höheren Seeoff leren wurde ih, 
ortsmputh die Probe gemacht, welche Wirtung es al 
nen kleinen eifernen Dampfer haben würde, wenn eln 
mit 100 Pfd. geladener Torpedo, der unter dem Waſſer 


lichen Schiffe in Berührung gebracht würde und erplo- 
dirte. Im vorliegenden Falle ließ man das Zerftörungd- 
Werkzeug auf keinen andern Gegenſtand wirken, ſondern 
einfach unter dem Waſſer erepiren. Was die Präcifion 
anbetrifft, verlief das Experiment erfolgreich, die Erplo- 
ſion trat auf die Seeunde ein und warf eine ungeheure 

aſſerſäule in Form eines großen Schwammes in bie 
Luft, die beim Niederfallen ſich zum Theil über den 
kleinen Dampfer ergoß. Sonſt ſpürte der letztere durch 
aus keinen verderblichen Effect. Ob diefes Reſultat in ; 
deſſen beim in die Luftſprengen eines Schiffes ſich ebenſo 
harmlos herausſtellen würde, bleibt freillch dahlngeſtellt. 
— ([Ein Kaffernkönig.] Der „Natal Mercuro“ 
tbeilt den Tod des Königs Faku von Amaponda mit. 
Se. Majeſtät ſtarb am 29. October, als er eben im Be- 
griffe war, eine Priſe zu nehmen. Sein Tod wurde 
fremden Einflüffen zugeſchrieben, da er ein zu großer 
Häuptling ſei, um ſterben zu können. Drei Männer 
wurden bereits getödtet unter dem Verdachte, ihn vehext 
zu haben, und ein großes Gemetzel wurde außerdem er⸗ 
wartet, da die Kaffern der Anſicht ſind, es ſei nicht 


ſterben. Von ſonſtigen Trauerfeierlichkeiten iſt noch an- 
geordnet, daß die Männer vier Tage und die Weiber 
drei Tage ſich der Milch enthalten ſollen. Auch die Feld⸗ 


Kirchliche Nachrichten vom 23. bis 30. Decbr. 
St. Marien. Getauft: Schliffskapltaln Liera 
Sohn Wilhelm Eduard Carl. Reſtaurateur Thiele Sohn 


Felix Benno Bruno. Tiſchlermſtr. Bartſch Tochter Clara a, Sud Den Mint , Sen > Gott 


Inſp. Schnürpel a. Berlin. 
Berlin u. Fürſtenberg a. Neuſtadt. Frl. Hilkes a. Tolfau, 


Margaretha. e n Anna Elif 

Aufgeboten: 0 

mit Jafr. Emilie Laura Erneſtine Lüben. 7 
„Geſtorben: Tiſchlergeſ. Gurczinski Tochter Augufte, 
AM. 12 T., Magen- u. Darmkatarrh. 


Tochter Margaretha Agnes. Regier.-Supernum. Voigt 
Sohn Heinrich Theodor Günther. 
Sohn Eduard Max. 
Maria Adolphine Erneſtine Emilie. er 
Aufgeboten: Sergeant Herm. Bohl mit Julie Marie 
Kwialkowsti zu Thorn. Reſerviſt Julius Sommer mit 
Igfr. Carol. Feldbeim zu Culmſee. Reſerviſt Peter Wild. 
Meier mit Igfr. Chriſtine Binder. * Ta 
Geſtorben: Gefreiter Valentin Groll, 25 J. an den 
Maſern. Bootsmannsmaat Schäfer Tochter Franziska 
Laura Henriette, 6 M., Krämpfe. 
Sohn Paul Joſepp, 6 J., Krämpfe. 


Tochter Anna 8 Eitial 
ee Lopter Eitiaber 
BON en een. 
en Martha. Schmiedemſtt. Zander Tochter Ama 
Louſſe Chriſtlane. 


er Steuermann Volkmann Sohn Robert ud, 
beim. 


v. Franſecki Tochter Clara Olga. 


a. Königsberg. I 8 
Morgenroth a. Brünn, Szoaillen n. Frl. Tochter aus 
Dei, Sei a. Berlin, Lönhardt a. Leipzig u. Montag 
au „ 


Janzen Sohn Carl Adolph Hermann. Klempner Pfiſter 
Tochter Martha Mathilde Louſſe. 


Auf geboten: Major und Bataillons Commandeur 


im 49, Infant.⸗Regt. Louis v. Tiedewitz mit verwiltw. 
Majorin Valerie Schmidt, geb. Wendt. 
Johannes Heinr. Edwin Block mit Igfr. Emilie Mathilde 
Schubert. 
Geſtorben: 
6 M., Alterſchwäche. 
Thereſe Clara, 4 J. 5 M., gaſtr. Fieber. 


Reſtaurateur 


Wwe. Louiſe Wilhelmine Mink, 62 3. 
Hrn. Grunwald Tochter Marie 


St. Eliſabeth. Gelauft Grenz. Aufſebet Glawier 


. 0 


Major v. d. Dollen 
Ober⸗Maſchiniſt Jahn Tochter 


Hautboift Gregor 


St. Barbara. Kaufm. Reichenberg 


Getauft: . 
edwig. Reifſchlägergeſ. Schulz Tochte, 


Schlffskapftann Dome Tochter REN 
Lehrer Storka Tochter Caro 3 RR * 


ufgeboten: Fabritet Mich. Ehriſt. Mielke mit Jer 


Johanna Loulſe Wilh. Schömp. Herr Friedr. Czerwonke 
mit Igfr. Anna Barbara Auguſtine Robakowski. 
Sh öde tapit Bloc 
ert M.; N it. 
Dar 8 udolph, 1 M.; Scheffskapit. Block Tochter 
miedemftr.Frau Carol. Sogert, geb. elun, 53.8, 
10 M., Unterleibß-Entündung, * 2 „ 


Elgenkätbner Schieman Heubude 


ugenie, 5 W. (6 T. beide an Krämpfen. 


St. Salvator. Getauft: Eiſen dasz aleula 


— m 


im 
Par, Linen, in. Reaumur. 


1 „ „ 


1 8 FR — 12,3 | SO. flau, bebe. = 1 


12]. 340,48 |, „11,87 | Südl. do. do. 


4 
.... ee 


Porfen-Werkäufe u Danzig am 31. December, 


Weizen, 100 Laſt, 128. 20pfd. fl. 785; 128 .24pfe, 
fl. 750; 121. 23pfd. fl. 725 — 735; 116 pfd. fl. 688 
pr. 5100 Zollpfd. : N 

. 


Bahnpreife zu Danzig am 31. December. 
BWelzen bunt 120—130pfd. 118.120—130 Sar. 1. 
heilb. 122 —180pfd. 124—134 Sgr. pr. 85pfd. Z.-G. * 
Roggen 118. 122pfd. 89—92 Sgr. pr. 81 fpfd. 3..@ 
Erbſen weiße Koch: 78-81 Sgr. . 
do. Futter 72—76 Sgr. pr. 90pfd. 3.-G. * 
Gerfte kl. 100—110pfd. 60—62.69 Sgr. 


v 


de. gr. 106.114pfd. 63.6466} Sgr. pr. 7 2pfd. 3. 
Hafer 43—47 Sgr. pr. 50pfd. Z. G. e 
5 


Ange kommene Fremde. 
Walter's Hot: 


Die Kaufl. Maſchte aus 


Hotel de Thorn: 232 
Die Gutsbeſ. Schopenhauer a. Alifelde und Koni, 
Die Kaufl. Julien n. Fam. a. Ben 5 


8 


orga. 


Aufforderung, 


Dee feit einiger Zeit herrſchende Erwerbsloſigkeit und 
die Theurung der noihwendigſten Lebensbedürfniſſe 
haben unter den ärmeren Klaſſen unſerer Stadt einen 
ſolchen Nothſtand erzeugt, daß die gewöhnlichen Mittel 
der Armenpflege zur Abhülfe nicht mehr ausreichen. — 
Eine Anzahl unſerer Mitbürger hat deshalb, zuerſt im 
engeren Kreiſe, Beiträge geſammelt, um im Wege der 
Peivatwohlthätigkelt der Noth zu ſteuern. — Mit den 
ſo gewonnenen Mitteln ſind Suppenanſtalten errichtet 
worden, in welchen den Bedürftigen täglich die zum 
nothdürftigſten Unterhalt erforderliche Nahrung verab- 
reicht wird. Der Andrang, der gleich bei der Eröffnung 
der Suppenanſtalten ſtattgefunden hat und täglich ge⸗ 
wachſen iſt, beweiſt, wie groß das Bedürfniß ift. — Die 
bis jetzt geſammelten Beiträge reichen aber nicht aus, 


dieſem Bedürfniß auf die Dauer zu genügen. — Wir 


weuden uns deshalb an alle unſere Mitbürger mit der 
dringenden Bitte, daß jeder nach feinen Kröften bei⸗ 
ſteuern möge, damit die Austheilung von Suppen den 
Winter hindurch fortgeſetzt werden könne, und ſo wenigſtens 
die Außerfte Noth von unſeren ärmeren Mitbürgern ab» 
gewendet werde. Jedes der unterzeichneten Gomitemit- 
glieder erbietet ſich, Beiträge in Empfang zu nehmen 
und dieſelben an die Kaſſe, deren Führung Hr. Kosmack 
übernommen hat, abzuliefern. 

Danzig, den 28. December 1867. 

Das Comité für Suppen: Anftalten. 
herger, Bertram, Durand, Kosmack, 
Hundeg. 58. Hundeg. 66. Hundeg. 8/9. Brodbänkeng. 29. 

Lintz, Petschow, t 
1. Steindamm 12. Hundeg. 37. 
Rickert, Rohloff, Stobbe, 
Ketterhagerg. 4/5. Schmiedeg. 30/31. Heil. Geiſtg. 113. 
ö v. Winte 


r, ow, 
Gr. Gerberg. 5. Jopengaſſe 56. 


2, 
Poggenpfubl 42. 
tobbe 


Bekanntmachung. 
Zum öffentlichen Verkauf von: 

136 Stück kieferne Eiſenbahnſchwellen von 
9 bis 36 Fuß Länge, 10 bis 16 Zoll 
Zopſſtärke, 

50 Klafter kieferne 

50 


„ „ 


Kloben, 
Knüppel, 


18 „ „ geputzte Reiſer, 
100 „ „ rauhe Reiſer und 
100 „ „ Stubben 


ö aus dem Forſtbelauf Heubude, ſteht auf 


Dienſtag, den 7. Januar 1868, 
ein Termin im Specht'ſchen Gaſthauſe zu Heubude 


von Vormittags 11 Uhr ab an; wozu Kaufluſtige 
— agil N i 


RN 
% 


Steegen, den 20. December 1867. 


Der Oberförfter 
ee Otto. 


Stadt- Cheuter zu Danzig. 


> VRR 
RER 


Mittwoch, den 1. Januar. (II. Ab. No. 22.) 


: Doquertog, den 2. Januar. 


Die weiße Dame. Oper in 2 Acten von 


Boieldieu. Vorher: Zum erſten Male: 
Die Eheſtifterin. Luſtſpiel in 2 Acten 
von A. Winter. 


(un. Ab. No. 23) 
ie Hugenotten. Große Oper in 5 Acten 


von Meyerber. 


14 
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Des fortwährend 


außerordentlich zahlreichen 
4 Beſuches wegen bleibt die 


Pariſer Welt⸗Ausſtellung 


noch kurze Zeit geöffnet von 10—1 Uhr Vorm. und 
don 3—9 Uhr Abends. Entrée à Perſon 5 Sgr. 


Im Engliſchen Hauſe, eine Treppe hoch. 


Eingang vom Langenmarkt und der Brod⸗ 


bänkengaſſe No. 16. 
Ng. Stereoskope u. Bilder . Verkauf. 


| und Frau Director Fiſcher, 
erſten Mitglieder des hieſigen Stadtiheaters, iſt es 


F. C. Eckenrath aus Berlin. 
Vorläufige Concert⸗ Anzeige. 


Durch die liebenswürdige Bereitwilligkeit des Hrn. 
ſowie ſämmtlicher 


mir möglich, auch in dieſem Jahte, wie alljährlich 


= 


haltig fein und in einigen Tagen veröffentlicht werden. 
Danzig, den 31. Decmber 1867. 


** Beſten meines verſtorbenen Mannes geſchehen, 


f 


5 im großen Saale des Schützenhauſes zu veranſtalten, 


und bitte ich ein verehrtes Publikum und die vielen 


Sonnabend, den 11. Januar, 


tine muſikaliſch - deelamatorifche Soiteét 


Freunde meines verſtorbenen Mannes um recht zahl- 
reichen Beſuch. Das Programm wird ſehr reich⸗ 


Agnes Dentler. 


; 
: 
; 
? 
”" 
; 
? 
: 
e 


— 


Großes Concert 


im Nathsweinkeller 


> Heute, am Sylvefter:-AUbend, 

den 81. dieſes Monats, ausgeführt vom 

vollſtändigen Muſikeorps des 1. Königl. Leib⸗ 

Hufaren-Regiments unter perſönlicher Leitung 
des Herrn Muſik⸗Directors Keil. 


5 Anfang 8 Uhr. Entrée 2½ Sgr. 
XXXL 


Zum Geburtstag 


des 


Bremer Bathskellers: 


Concerti. 


Anfang 8 Uhr. 
Carl Jankowski. 


Volkskalender für 1868, 


als: Steffens, Gubitz, Trowitzsch, 
Auerbach ze., Hauskalender, Notize, Termin⸗ 
und landwirthſchaftliche Kalender bei 


Constantin Ziemssen, 
Langgaſſe 55. 


R 


XX 
AIRIKAFHNKTTN. 


Kalender 
pro Anno 1868 empfiehlt 
J. W. v. Kampen, 
Kalk gaſſe 6, am Jacobsthor. 


zur 137. Königl. 


Sotterie-Antheile a . 


Lotterie zu baben bei E. v. Tadden in Dirſchau. 


LEiſerne Möbel in reich⸗ 
haltiger Auswahl vorhanden 
Sandgrube Nr. 21. 
Täglich friſche Berliner Pfann⸗ 


kuchen, a 1 und ½% Sgr., im Dutzend 

billiger, ſowie Glückſpiele empfiehlt 

die Conditorei von C. Challier, 
Jopengaſſe 31. 


Nadicalmittel 


gegen Gicht und Anhang. 

Podagra Fußgicht, Chiragra Handgicht, 
Cephalia Kepfgicht, Lumbago Lendengicht, 
Rheumatismus. à Töpfchen nebſt Gebrauchs⸗ 
anweifung 1 Thlr. Briefe und Gelder franco. 


Carl Püttmann, Cöln, 
Filzengraben 20. 


Tauſende Atteſte liegen vor. 


Atteſte. 


Herrn Carl Püttmann in Köln! 

Ew. Wohlgeboren bat mir der Sec. Morzfeld von 
hier, von Ihrer heilvollen Gichtſalbe Kenntniß gegeben 
und mir mitgetheilt, daß ibn Dieſelbe gänzlich geheilt. 
Ich erſuche Sie in Folge deſſen, „folgt Beſtellung.) 

Marie Taube in Kempen. 


Schon über ein Jahr fühle ich die furchtbarſten bef⸗ 
tigſten Schmerzen in meinem rechten Handgelenk bis in 
die Fingerſpitzen und Stechen in beiden Füßen. Zufällig 
habe ich von einem guten Freunde, welcher auch ſehr ſtark 
mit Gicht und Rheumatismus behaftet geweſen, gehört, 
daß er von Ihnen eine Salbe erhalten, durch welche er 
gänzlich geheilt wurde, erſuche Sie nun (folgt Beitelumg)‘ 


Johannes Korreuther III.. Mega. Steinach. Heſſen. 


Alle Sorten Kalender für 1868 bei L. G. Homann, Jopengaſſe No. 19. 


Hagelschaden- 


und Mobiliar- 


Brand - Versicherungs- Gesellschaft 
zu Schwedt, 


Das von der ausserordentlichen General-Versamnlung vom 


jeder Grbpe n 


4. März er. angenommene Statut ist durch Allerhöchste Cabinetsordre 
vom 22. November d. J. genehmigt worden und hier eingegangen, 
Dasselbe tritt nunmehr nach Beschluss der vorerwähnten 
General-Versammlung mit dem 1. Januar k. J. in Kraft, und wird, 
sobald der Druck vollendet, jedem Mitgliede in einem Exemplar 
zugefertigt werden. 
Schwedt, den 28. December 1867. 


Das Directorium. 


Das 


Elbinger Volksblatt 


beginnt das neue Jahr mit dem Bewußtfein, redlich eingetreten zu fein für das im Juli vorigen Jahres 
aufgeftellte Programm, es glaubt in der wachſenden Verbreitung den Beweis zu finden, daß feine Tendenz 
und Haltung den Beifall denkender Männer gefunden haben, und wird bemüht fein, auch fernerhin bei 
einer möglichſt ſchnellen, richtigen und unpartelſſchen Mittheilung der Ereigniſſe, einer ſachlichen und 
maßvollen Beſprechung der verſchiedenen auf politiſchem und focialem Gebiete hervortretenden Beftre- 
bungen, namentlich aber einer eingebenden Berückſichtigung der provinziellen und lokalen Intereſſen 
einzutreten, für die Herſtellung der Selbstverwaltung auf allen Gebieten der Gemeinde, des Kreiſes und 
für die Förderung der volkswirtbſchaftlichen Intereſſen unſerer Provinz. 

Das „Elbinger Volksblatt“ erſcheint Minwech und Sonnabend zum Preife von 12 Sgr. 
vierteljährlich. Die Expedition des Elbinger Volksblatts. 


Verantwortliche Nedaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig, 


—— | 


